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ANSBACH (pm) – Die europäi-
schen Milchbauern wollen endlich –
wie berichtet – kostendeckende
Preise für ihre Produkte und sind
dafür auch zu europaweiten Prote-
sten bereit. Nicht nur der Bundes-
verband deutscher Milchviehhalter
(BDM) auch der Bauernverband fo-
dern seit längerem, dass schnell et-
was geschehen muss.

„Wir fordern die neue Regierung
auf, Druck auf die EU-Kommission
auszuüben, endlich schnelle Sofort-
maßnahmen auf den Weg zu bringen.
Unsere Bäuerinnen und Bauern
brauchen schnelle und wirksame Hil-
fe“, erklärt Bauernpräsident Jürgen
Ströbel. In einem Gespräch hätte
ihm Bundeskanzlerin Angela Merkel
zugesichert, alles daran zu setzen die
Europäische Kommission zu schnell

wirksamen Marktentlastungen und
zu konkreten Hilfen für die Bauern
zu bewegen. Im Europäischen Parla-
ment hat der Fraktionschef der Euro-
päischen Volkspartei (EVP, Christde-
mokraten), Joseph Daul, erklärt, die-
se Linie voll zu unterstützen.

Präsident Ströbel und BBV-Di-
rektor Rudolf Fähnlein machten
deutlich, dass es nun an der Zeit sei,
den vielen Worten vor der Wahl
jetzt auch Taten folgen zu lassen.
Sie fordern von der Bundeskanzle-
rin Angela Merkel, Druck auf den
EU-Kommissionspräsident Barroso
auszuüben, damit die EU endlich tä-
tig werde. Der Bauernverband ver-
langt seit Monaten von der Politik
europäische Hilfsmaßnahmen zur
Verbesserung der katastrophalen
Situation am Milchmarkt.

BBV fordert Hilfen für Milchbauern
Bayerischer Bauernverband macht sich für EU- Unterstützungsmaßnahmen stark

Ganz vorne auf ihrem Forde-
rungskatalog steht das Aussetzen
der vorgesehenen, weiteren Quoten-
aufstockungsschritte auf EU-Ebene.
Außerdem die Ausweitung der Ex-
porterstattungen, die zur Sicherung
bestehender Absatzmärkte beitra-
gen, Erhöhung der Interventions-
preise, Exportgarantien, Einfüh-
rung von Verwertungsbeihilfen
(Bäckerbutter, Speiseeis) und
Vereinfachung und Ausbau der
Schulmilchprogramme, Einhaltung
der Produktionsstandards in der Er-
nährungsindustrie und damit ver-
stärkte Verwertung der Milch, klare
Kennzeichnung von Lebensmitteln
mit Milchbestandteilen im Sinne ei-
nes Reinheitsgebotes, Wie-
dereinführung und Stärkung der
Verfütterungsbeihilfe.

„Der Große Bruder hat - egal was du tust - immer ein Auge auf dich ge-
worfen.“ Dass dem so ist – und das auch ohne staatliche Abhörmaß-
nahmen – führten am Sonntagnachmittag die Themenwagen des
Obernzenner Kirchweihumzugs vor Augen. Längst sind jedoch die Zei-
ten vorüber, in denen die Dorfjugend nur der einheimischen Bevölke-
rung den „Spiegel vor die Nase“ hielt. Selbst nur kurzzeitig in der Zenn-
grundmetropole verweilende oder „Insidern“ vertraute Personen kön-
nen längst nicht mehr darauf vertrauen, dass ihr Wirken unbeachtet
bleibt. Gleich auf vier der sechs festlich herausgeputzten Wagen sorg-
ten heuer Mitbürger aus dem Obernzenner Umfeld für Gesprächsstoff.
So ein junger Mann aus den Reihen des TSV, der auf dem Weg zu sei-
nem Heimatort am Fuße des Petersberges im Wald die Orientierung

verlor, die Polizei zur Unterstützung anforderte und prompt seinen Füh-
rerschein einbüßte. – Eine Dreistigkeit ohnegleichen erlaubte sich ein
Gaunerpärchen aus einem südlich der Marktgemeinde gelegenen
Landkreis. Die beiden Ganoven ließen sich zum Einbruch in die Schule
und den benachbarten Kindergarten nicht nur mit dem Taxi vorfahren,
sondern schwer bepackt auch wieder abholen. Dass bei soviel Unver-
frorenheit schon kurze Zeit später die Handschnellen zuschnappten,
dürfte keinen überraschen. – Es war keine Bombe, und auch kein De-
fekt an der Heizung, sondern lediglich das Piepsen eines Blutdruk-
kmessgeräts, welches die Gäste eines Lokals in Aufruhr versetzte. Dass
dem so war, merkten die fröhlichen Zecher freilich erst, als sich einer
der ihren aus der geselligen Runde verabschiedete und in der Gaststu-

be wieder Ruhe eingekehrt war. Den vergeblich Suchenden brachte ihr
Aktionismus nicht nur einen Kirchweihwagen, sondern auch eine mehr-
seitige Bildergeschichte in der „Äibernzenner Kerwazeitung“ ein. – „Ich
komme – ich muss gehen – jetzt bin ich wieder hier!“, sagte sich ein
noch nicht lange in der Marktgemeinde ansässiger Versicherungsma-
nager. Zurück aus dem unfreiwilligen „Exil“ berät er wieder und lässt
dabei, „kein Fettnäpfchen aus.“ Nicht ganz in Vergessenheit gerieten zu
guter Letzt einige der einheimischen Originale: So sollen sich zwei im
Stile der Gebrüder Klitschko in einer der örtlichen Kneipen ein Duell ge-
liefert haben. Nur dem beherzten Eingreifen des Wirtes sei es zu ver-
danken, so war zu erfahren, dass letztlich nichts Schlimmeres passiert
ist. hm/Foto: Meixner

Ortsburschen hielten nicht nur Obernzennern den Spiegel vor

Gerade einmal fünf Jahre in Be-
trieb, und schon wird über eine
Fassadensanierung am Kläranla-
gengebäude gesprochen? Bürger-
meister Matthias Schwarz erklär-
te dies mit dem damals nicht er-
folgten Anstrich des minerali-
schen Putzes, weshalb gerade die
Wetterseite rasch in Mitleiden-
schaft gezogen werden könnte. Da
nach Einschätzung von Werner
Staudinger (Freie Bürger) ein sol-
cher Anstrich „Pflicht“ ist, sollen
nun noch einmal die genauen Um-
stände und Verantwortlichkeiten
geklärt werden.

�

Angeschafft werden musste auf
Grund eines Unfalls ein neues
Fahrzeug für die Kläranlagen-Be-
schäftigten. Der Preis für das

Fahrzeug: Knapp 15000 Euro, fast
10000 Euro erhielt die Stadt von
der Versicherung für das alte Kfz.

�

In die örtliche Jugendarbeit
könnte nach wochenlangem Still-
stand Bewegung kommen. Es
steht ein Gespräch mit Diplom-So-
zialpädagogin Regina Dumke an,
informierte Schwarz, danach sei
der Jugendbeirat gefragt, um das
weitere Vorgehen abzusprechen.

�

Mit rund 900000 Euro Gewerbe-
steuereinnahmen kann die Stadt
nach aktuellem Stand rechnen,
mehr als zwei Millionen Euro wa-
ren es noch im vergangenen Jahr.
Im Haushaltsplan stehen damals
schon vorsichtig veranschlagte 1,4
Millionen Euro. (cs)

Splitter aus dem Stadtrat Burgbernheim

Kürzlich wurde in Ipsheim am Rande des sogenannten Weidenwäldchens einem Bagger
ein wasserführender Graben auf eine Länge von etwa 100 Metern mit in die angrenzende
Wiese flach aufgeweitet. „Durch das flache Ufer hat der Storch besseren Zugang zu eini-
gen seiner Nahrungstiere“, erklärte Erwin Taube, der die Maßnahme vorgeschlagen hatte,
deren Zweck. Vor allem in Trockenperioden sind in solch feuchten Bereichen noch Lebe-
wesen vorzufinden, die nicht nur den Altstörchen, sondern auch den heranwachsenden
Jungstörchen als Nahrung dienen. Die Kosten trägt zu einem großen Teil der Landschafts-
pflegeverband im Landkreis, den Rest die Gemeinde. Den Wiesenbereich für dieses Vor-
haben hat der Land- und Gastwirt Friedrich Düll kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Ips-
heimer Störche befinden sich zum jetzigen Zeitpunkt bereits im Winterquartier, sie werden
ab dem kommenden Jahr von dieser Maßnahme profitieren. pm/Foto: Taube

Ein Biotop für Adebar

Sitzung des Gemeinderates
TRAUTSKIRCHEN – Im Rathaus

kommt am Freitag, 9. Oktober, ab
20 Uhr der Gemeinderat Trauts-
kirchen zusammen. Dabei informiert
Bürgermeister Friedrich Pickel über
den Stand der Brückenplanung bei
Einersdorf und Stöckach. Thema
ist außerdem die Förderung für ei-
nen Radweg entlang der Staatsstra-
ße Neuhof, Trautskirchen und
Obernzenn, und ein Bericht vom
Bauauschusss bezüglich der Fried-
hofserweiterung und des Leichen-
hausneubaus.

Stichflamme vor Haustür
MARKT ERLBACH – Als es am

Sonntag gegen 0.30 Uhr läutete, sa-
hen Bewohner eines Hauses in der
Rangaustraße durch die Scheiben ih-
rer Eingangstür eine Stichflamme.

Die Bewohner löschten das Feuer
und alarmierten die Polizei, die nur
feststellen konnte, dass auf den
Steinplatten vor der Tür bisher unbe-
kanntes Material angezündet wurde.
Auf ihrem Weg dort hin hatten die
Polizisten ein weiteres Feuer be-
merkt. „Am Breiten Rain“ fanden sie
auf der Fahrbahn eine brennende
Mülltonne, welche dann die Feuer-
wehr Markt Erlbach löschen musste.
Die Polizei Neustadt bittet um Hin-
weise.

Herbst am Kräuterhof
OBERICKELSHEIM – Der Groß-

manns Wildkräuterhof veranstaltet
am Sonntag, 11. Oktober, um 14
Uhr eine Führung durch den Wild-
kräuteracker. Ein Herbstbrunch
und viele weitere Aktionen rund
um den Herbst werden von 10 bis
18 Uhr angeboten.

Kurz gemeldet

MARKTBERGEL (gm) – Gar
mächtig stimmte der Posaunenchor
mit Joseph Haydns „Credo“ den
Festgottesdienst zum Erntedankfest
und auch zur „Weihe der St. Veits-
Kirche vor 950 Jahren“ ein. Zu die-
sen feierlichen Klängen zogen, die
Mitglieder des Kirchenvorstandes
voran, die Ehrengäste Landesbi-
schof Dr. Johannes Friedrich und
Dekanin Gisela Bornowski mit
Pfarrer Gerhard Scheller in das voll
besetzte Gotteshaus ein.

Letzterer wies eingangs auf die
lange Zeit des Bestandes der Kirche
hin, die nun gefeiert werden kann –
wobei er auch all die Helfer, die
sich an diesem Festgottesdienst be-
teiligten, in seinen Dank mit einbe-
zog: die Konfirmandengruppe, die
zusammen mit dem Gemeindeprak-
tikanten Ulrich Hallensleben die
Geschichte der Kirche zeichnerisch
darstellte, den Posaunenchor, den
Frauensingkreis und den Organi-
sten Marc Eisenreich. Dank sprach
er auch der Marktgemeinde für de-
ren gute Zusammenarbeit mit der
Kirchengemeinde bei der Erweite-
rung des Kindergartens aus.

Interessante Details aus der Zeit
des Kirchenbaus und der Zeitenläu-
fe bis zur Gegenwart vermittelten
die Kirchenvorstände Ulrich Stahl,
Doris Karr und Dieter Hasselt an-
hand der Konfirmandenbilder. Sie
erinnerten an die Zeit als Wehrkir-
che – davon zeugt noch das mächtige
Eingangstor zum Kirchengelände –,
an den Dreißigjährigen Krieg, wo
die Kirche auch im engeren Sinne
ein Ort der Zuflucht war, an die
Zeit der Reformation, die 1528 in
Marktbergel einzog und den damit
verbundenen späteren Umbau des
Gotteshauses. Damals rückte der
Taufstein in den Vordergrund, Al-
tar, Kanzel und Orgel bildeten dann
eine Einheit, den Kanzelaltar.

Dr. Renate Kern erinnerte zusam-
men mit einigen Kirchenvorständen
nicht nur an die 950 Jahre gelebtes
Christentum, sondern auch an die
daraus erwachsenen Früchte wie
Glauben, Hoffnung und die Liebe
Gottes.

Der Frauensingkreis führte mit
Christoph Zehendners „Wo der
Glaube beginnt, wird Gewissheit
entstehen“ zur Vorstellung des Pre-
digttextes Lukas 12 durch Dekanin
Gisela Bornowski, den sodann der
Landesbischof in seiner Predigt auf-
griff. Er blickte eingangs auf Bi-
schof Gundekar II. zurück, der in
seiner Amtszeit 126 Kirchen weihen
ließ – darunter auch die in Egenhau-
sen und Lehrberg – und bestätigte
den Kirchen ein Reifen und Gedei-
hen. Am Gleichnis des reichen Man-
nes zeigte er den kurzen Weg zwi-
schen Vernunft und Narrheit, zwi-
schen Besonnenheit und Habsucht
auf und wies darauf hin, dass Dan-
ken und Teilen zusammengehören.
An erster Stelle stehe die Dankbar-
keit – und das sei auch schon vor 950
Jahren so gewesen, wurde doch die
Kirche als Ort der Dankbarkeit er-
richtet.

Mit einer Abendmahlsfeier
schloss der Festgottesdienst und
entließ die Kirchenbesucher auf den
gastlich eingerichteten Kirchenvor-
platz, wo man sich den eingebrach-
ten Früchten und der Ernte widme-
te: Federweißer, Zwiebelkuchen,
Getränke, Brezeln und anderes Ge-
bäck ließen alle noch bei den Klän-

gen des Posaunenchores unter der
Leitung von Wolfgang Lampe bei-
sammen stehen.

950 Jahre gelebtes Christentum
Der Landesbischof hielt zur Feier des Kirchenjubiläums in Marktbergel einen Gottesdienst

Der Frauensingkreis unter der Leitung von Karin Spallek gab zum Jubiläum der Kirchen-
weihe einige Lieder zum Besten. Fotos: Meierhöfer

Landesbischof Dr. Johannes Friedrich auf
der Kanzel der St. Veits-Kirche.


